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FEın Bekenntnis 1m Zwielicht
Di1e GUuUG vatıkanısche Erklärung ZUrTr Shoah

Das Judentum sah sıch se1lt den Tagen der frühen Kırche hıs 1NSs Jahrhundert
hıneıin eıner christlichen Judenfeindschaft auUSgESETZLT, 1n deren Spektrum S 110O14-

lısche Dıffamierung, theologische Abwertung, soz1ale Ausgrenzung und blutige
Verfolgung vab ISt ach dem /weıten Weltkrieg begannen dem Eindruck
des Völkermords den Juden einzelne Christen, 25a0 auch offizielle Vertreter
der Kırche, sıch eıne CU«C Sıcht des Judentums bemühen. Eın theo-
logisches Nachdenken ber das Judentum seizte eın, un: ein Gespräch mıt Juden
wurde yesucht, das 11U  - nıcht mehr ıhre Mıssıonierung 7ABR Ziel hatte, sondern
dem gegenselt1igem Verständnis dienen sollte. In Deutschland wandten sıch schon
fruh Leute W1€e Gertrud Luckner (gest un:! ıhr „Ereiburger Rundbrief“
SOWI1e die Christlich-Jüdischen Gesellschaften dieser Aufgabe Sıe weckten all-
mählich das Bewuftsein dafür, W1e€e verhängnisvoll die Entwicklung 1n der Ver-
gangenheıt W ar un:! welche Schritte I1la  - 1n der Gegenwart und Zukunft tun

musse. Seitdem 1St vieles geschehen, W aS bıs 1945 undenkbar W AaTl.

Es o1bt der Basıs viele lange nıcht lebendige und freundschaftliche
Kontakte zwischen Juden un! Christen, auch zwischen Israelis un: Christen. An
diesen Kontakten sınd auch Junge Leute interessiert un beteıilıgt. Es oibt 1ne
Fülle VO Lıiteratur un: Informationsmöglichkeiten ZATI: christlich-jüdischen The-
matık. Die katholischen Akademıen haben christlich-jüdisch interessierende
Themen 1mM Programm. Die Schulbücher für den Religionsunterricht sınd für die-
SCS 'Thema sens1bilisjert. Sıe entwerten durchgängıg eın sympathisches, kompe-
LENLES un! austührliches Bıld VO Judentum als eıgener lebendigen Religion und
stellen auch seın spannungsreiches Verhältnis Z Christentum dar. Das Zentral-
komitee der deutschen Katholiken hat se1it langem eiınen Gesprächskreıs, 1ın dem
regelmäßig Juden un! Christen ber grundsätzlıche un:! aktuelle Fragen sprechen
un! manchmal art mıteinander diskutieren. Die Mitglieder bereıten dıe Pro-
STAa ZAN jüdisch-christlichen Dialog für die Katholikentage VOTVL. Die me1st
kurzen Verlautbarungen dieses Gesprächskreises haben 1mM In- un:! Ausland Be-
achtung gefunden un! sınd VOT allem 1n der jüdischen Welt gewürdigt worden.
Di1e Deutsche Bischofskonterenz hat eıne eıgene Arbeitsgruppe für Fragen des
Judentums, dıe die Biıschöfe berät, Anregungen ZUrTr Förderung vee1gneter Pro-

j ekte macht un theologische un:! historische Studien anstellt.
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Den wichtigsten Anstof(ß für eıne Kurskorrektur xab das Z weıte Vatikanıische
Konzıil 1965 1n seıner Erklärung „Nostra Aetate“, 1n der die Kırche ZU ersten-
mal offiziell 1n anerkennenden Worten VO Judentum spricht, sıch ıhrer Ze1ISt-
lıchen Verwandtschaft mMIt dem Judentum bekennt und jeden Rassısmus 1
teilt. Die Würzburger Synode hat 1975 1n ıhrem Beschluflß „Unsere Hoffnung“
och deutlicher gesprochen un auch die Schuld der Kırche klar bekannt. Ahnli-
che Worte seıtdem VO verschiedenen Bischofskonferenzen, VOIL allem 1n
Frankreich un: Polen, hören. Die deutschen Bischöte haben 98% AUS Anlafß
der 50 Wiederkehr der Reichspogromnacht und 1995 7A36 50 Jahrestag der Be-
treiung VO Auschwitz Hırtenworte veröffentlicht, 1ın denen ohne Beschönigung
VO Anteiıl der Christen un der Kırche der Judenfeindschaft der Geschichte
dıe ede IST: Papst Johannes Paul! HE hat für die Versöhnung MI1t den Juden mehr

als jeder seıner Vorganger, den Konzilspapst Johannes vielleicht aus-

DC.  n Er hat bedenkenswerte vatıkanısche Schriften inıtulert, die Päpstliche
Kommıissıon für die relig1ösen Beziehungen den Juden gefördert, autf seınen
Pastoralreisen, immer möglıch, die jüdischen Gemeıinden besucht, 1ın
Deutschland 1n Maınz un: 1n Köln, 1n der Grofßen Synagoge 1n Rom 1986 als CI-

Ster apst der Geschichte eiınem Jüdischen Gottesdienst teiılgenommen un: di-
plomatische Beziehungen des Heıilıgen Stuhls FA 08 Staat Israel aufgenommen. Al
TEes 1St auch 1ın jüdischen Kreısen aufmerksam un dankbar regıstriert worden.

Wenn auch wichtige Schritte wurden, steht doch och vieles AU.  N Be-
dauerlich 1St VOT allem, da{fß die NEUEC Entwicklung be] Teıilen des Klerus un! 1n
vielen Gemeinden ımmer och nıcht hınreichend 7A3E KenntnıiısCW OI-

den 1St Wır brauchen weıtere biblische, theologische un: hıstorische Studien. Die
Liturgie 1St auf ıhr Judenbild hın befragen (Karfreıitag, Lesungen, Kırchen-
lieder USW.). Die Kontakte jüdischen Gemeinden mussen weıter verbessert
werden.

Was kırchlicherseits VOT: allem och fehlte, W ar eın klares Wort des Vatikans
ZU Völkermord den Juden Die Dringlichkeıit annn aum überschätzt WCI-

den, weıl sıch daran W1e€e be] keinem anderen Faktum der Geschichte zeıgen kann,
W1€e die Kırche YAB% Judentum steht. Die Shoah selber ISt Ja nıcht I11UTI eın hıstor1i-
sches, WEn auch besonders herausragendes Datum, sondern VOTL allem eın eINZ1S-
artıges theologisches Problem und eıne heraustordernde Frage die Kırche.

Dıie Vorgeschichte des Dokuments

Eın solches Wort W alr se1ıt langerfi erwartet un:! 1St TI 16 Miärz 1998 VO der
Päpstlichen Kommuissıon für die relig1ösen Beziehungen den Juden veröffent-
lıcht worden. Es tragt die Unterschrift des Präsidenten dieser Kommıissıon, des
australischen Kardinals Edward Idris Cassıdy, und zweler weıterer Miıtglieder der
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Kommiıissıon. Dem Text 1St eın Schreiben des Papstes Kardınal Cassıdy VO

12 März 1998% vorangestellt, 1n dem C: die Arbeit der Kommiuissıon 1mM Rahmen
der kirchlichen Vorbereıtungen auf das Jubeljahr 2000 sıeht, das für die Kıiırche
Anlaf se1ın soll, dıe iın der Vergangenheıt gemachten Fehler bereuen un!
prüten, WwW1e€ weılt S1€e auch für die hbe] MS GTGI: eIlIt Verantwortung tragt. Am
Schlufß spricht der apst die Hoffnung AaUs, daß das Dokument An beitragen
kann, dıe Erinnerung die Shoah wachzuhalten, damıt sıch eıne unsägliche
Schandtat nıcht mehr wiederhalt.

Mehrere organge, die mıt der Shoah Ffuün hatten, ührten zwıischen den Jah-
E  an 1985 un 98 / dazu, die Dringlichkeit eıner vatıkanıschen Außerung 7ARan

Shoah bewufßt machen&?. 1)a WAar einmal die heftige Kontroverse den Kar-
me] in Auschwitz. Juden ın aller Welt hielten für unerträglıch, da katholische
Ordensfrauen aut dem Gelände des Lagers eın Kloster errichtet hatten, OIt
Suhne eisten. S1e sahen 1ın dem Kloster eıne Provokation, die CS darauf anlege,
den oröfßten jüdischen Friedhof der Welt christlich vereinnahmen. Der bıttere
Streit verursachte viele Wunden. Er konnte LL1UTT durch das Eingreiten des Papstes
beendet werden.

7u einer weıteren Belastung wurde die Seligsprechung der Philosophın un!
Ordensfrau Edıith Stein 1m Jahr 1987, die 18 Oktober 1998 1n Rom heilıg-
gesprochen wiırd S1e W arlr iıhrer jüdischen Herkunft 1ın Auschwitz UMsSC-
bracht worden un wurde 1U als katholische Märtyrerın geehrt. Obwohl der
Papst S1e 1n seıner Ansprache „Jüdın, Philosophin, Ordensfrau un: Märtyrerın“
un!: „grofße Tochter des Jüdıschen Volkes“ nannte, sahen jüdische Kritiker 1n
der Seligsprechung den Versuch der Kırche, die Shoah für sıch ausnutzen
wollen. Im gleichen Jahr empfing der apst den Öösterreichischen Präsiıdenten
Kurt Waldheıim, der seiner milıtärıischen Tätıgkeiten als Offizier 1mM
Zweıten Weltkrieg 1Ns Zwielicht geraten W AaTl. Jüdische Organısationen machten
damals dem Papst heftige Vorwürfe, da{fß den internatiıonalen Boykott
Waldheim unterlautfe un die Bedeutung der Shoah ımmer och nıcht richtig C1I-

kannt habe
In dieser aäußerst ZESPANNLECN Sıtuation traten sıch 31 August 1987 1n Rom

Mitglieder der Päpstlichen Kommuissıon für die relıg1ösen Beziehungen mMIt den
Juden un:! Vertretern des Internationalen Jüdıschen Komıitees für interrelig1öse
Fragen. In eıner gemeınsamen Presseerklärung” wurde Z erstenmal die Ab-
sıcht des Vatıkans bekanntgegeben, eıne Außerung ZANT: Shoah vorzubereıten. Die
jüdısche Delegatiıon begrüfßte diese Inıtıatıve und vab der Überzeugung Aus-
druck, da{ß eın solches Dokument AWAB beitragen werde, Ansätzen ZAUT: Revısıon
oder eugnung der Shoah un! Z Trivialısıerung ıhrer relig1ösen Bedeutung eNt-

gegenzuwirken. Am tolgenden Tag bestätigte der Papst 1n Castel Gandolfo be]
eiınem Empfang beider Kommıissıonen dıe Bedeutung des geplanten Dokuments
für die Kırche un:! für die Welt Er sprach auch VO seinen persönlichen Erinne-
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heute zerstorte jüdısche Gemeinden 1n Polen In den Jahren danach
wurde die Absicht der Kırche, eın Dokument ber AÄntısemıitismus, Shoah un
Kırche herauszugeben, mehrtach bekräftigt.

Der deutsche Entwurt

In der Folgezeıt wurde der Direktor der Bischöflichen Akademıie des Bıstums
Aachen, Hans ermann Henrıx, VO vatıkanıscher Selite gebeten, eınen Entwurt
für das geplante Dokument erstellen. Er konnte die insgesamt NeCcunN Miıtglieder
der bischöflichen Arbeıitsgruppe für Fragen des Judentums für diese Aufgabe B
wınnen. Die Gruppe begann 1mM Sommer 1997 mıt dieser Arbeiıt. Eın Besuch 1n
Auschwitz 1994 erschlofß GLE Kontakte un schärfte den Blick für die Bedeu-
tung der Aufgabe. 1994 wurde der austührliche Entwurt tertiggestellt, der ın der
Endgestalt re1ı Teıile hat

Der Weg ZUNY Shoah ıIn der Geschichte der Kırche. Dieser eıl geht autf die (D
sachen der Feindschaft 7zwischen Christen un:! Juden e1ın, der 1ın den Tagen des
Neuen Testaments och rein ınnerJüdisch W Aar. Fragen ach der Gültigkeıit der
Thora oder der Rechtfertigung alleın AaUS Glauben, ach der Schuld Tod Jesu
un dem Messiasanspruch Jesu spielten damals eıne große Rolle S1ıe wurden Spa-
ter einem furchtbaren Kontliktpotential. Der Text beschreıibt ATın wichtige
Statiıonen der leidvollen christlich-jüdischen Geschichte VO der Antıke bıs ZUr

euzeıt und zeıgt schliefßlich, Ww1e sıch die Kırche VOT un: während der Shoah
verhalten hat

Er stellt fest, da der rassıstische Nazı-Antisemitismus deshalb 99' erfolgreich W al, we] die jJu-
denteindliche Eınstellung der Christen für seıne 7wecke einkalkulierte un! NuLZenNnN wulfßte  c Es
wiırd konstatiert: „Aber ZUuU Novemberpogrom 1938 yab keinen offiziellen Protest seıtens der eut-
schen Bischöte. uch während der Shoah erfolgte keine unmiıfSverständliche, öffentliche un deutliche
Verurteilung dieses Massenmordes Jüdıschen( Zusammenfassen: he1ifst UF „Dıie vielen Vorur-
teıle gegenüber den Juden, die 1n Predigt un! Unterricht verbreiıtet worden1, lıeßen aum Z
da:‘ eın Solıdarıtätsgefühl mı1t der verfolgten Jüdıschen Mınderheıt autkam. SO wurden jüdısche Maän-
NCI, Frauen un! Kınder vernichtet, hne da die Kırche als 308 eınen wırkungsvollen un! erfolg-
reichen Protest dagegen geleistet atte  <

Dıie Frage nach Mıtverantwortung UN Schuld der Kirche. Aus der negatıven
Bılanz der Beziehungen zwiıischen Juden und Christen während Zzwel Jahrtausen-
den resultiert die Frage ach der Schuld un:! Miıtverantwortung der Kıiıirche der
Shoah S1e wırd Ende 1n orm eines Bekenntnisses unmiı(ßßverständlich bejaht:

„Die Kıirche als CGanze anerkennt eine Verbindung zwıschen der langen ‚Lehre der Verachtung‘ De
genüber dem Judentum un:! dem brutalen Antısemitismus 1ın der westlichen Moderne. Dıie Geschichte
VO Versagen un:! Schuld gegenüber dem Jüdischen 'olk gehört ihrer eigenen Geschichte. Das be-
reut dıe Kiırche. Sıe empfindet Scham un! anerkennt dıe Notwendigkeıt der Umkehr. Im Blick aut das
Versagen der Kırche un! der Gläubigen gegenüber dem jüdıschen 'olk bekennen WIr mıt dem Zeugni1s
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des heilıgen Johannes: ‚Wenn WIr >  IL, WITr hätten nıcht gyesündıgt, machen WIr Ott FA Lügner,
und seın Wort 1st nıcht 1in uns Joh 1’ 10) So bekennt die Kıirche, da{fß S1e Mıtverantwortung für die
Shoah tragt und gegenüber dem Jüdıschen 'olk un! dem Judentum Schuld auf sıch geladen hat.“

Aufgaben der Kırche Al der Erinnerung dıe Shoah Hıer sınd vier Punkte
ZENANNEL: Die historischen Fakten un biblischen Aussagen ber das Judentum
mussen endlich DC werden. Es 1St ach den Konsequenzen für eıne
Theologie ach der Shoah, VOT allem für dıe ede VO (Gott dem Erlöser, fra-
gCch Die Kırche mu{fß die PAHCHt, 1n Weggemeıinschaft mıt dem jüdıschen olk
leben, besser wahrnehmen. Dıie Kırche soll eıne Ethik des Lebens tördern, dıe die
Heıiligung des Gottesnamens ebenso WwW1e€ die Verantwortung für die Welt 1ın den
Miıttelpunkt stellt.

Am 15 Juli 1995 wurde der Entwurt der Arbeitsgruppe, eın Papıer VO ST Se1-
CM Kardınal Cassıdy ach Rom übermiuittelt. Der Eıngang wurde ZW ar bestätigt,
aber CS erfolgte lange keine für die erkennbare Reaktion. In eınem PCI-
sönlıchen Gespräch meınte der Kardınal 1996, der Entwurt se1 Z deutsch un:

Jane * Mehrere 1n Aussıicht gyestellte Termine Für die Veröffentlichung des vatı-
kanıschen Dokuments kamen nıcht zustande. Zu eiınem Zeıtpunkt, dem keiner
MIt der Veröffentlichung rechnete, wurde anı doch 16 März 1998 das vatı-
kanısche Dokument publiziert. Der deutsche Entwurt 1St ZW alr 1n manchen Eın-
zelwendungen erkennbar, aber insgesamt folgt das römische Dokument der eut-
schen Vorlage in entscheidenden Punkten nıcht.

Das vatıkanısche Dokument

Di1e vatıkanısche Verlautbarung tragt 1n der Originalfassung den Titel „We —-

member. Reflection the Shoah“ S1e wendet sıch die Katholiken der gAall-
zen Welt, nıcht LLUT die Kıirchen Europas, die unmıiıttelbar 1n die Geschichte der
Shoah verwickelt sınd Damıt wırd die Shoah CAnE erstenmal e1in gesamtkırch-
lıches Datum. [)as eLwa zehn Selıten lange Dokument olıedert sıch 1n füntf Ab3=-
schnitte.

Die Iragödie der Shoah und dıie Pflicht ZUNY Eriınnerung. Zu Anfang wiırd wIl1e-
derholt, W as 1m vorangestellten Briet des Papstes Kardınal Cassıdy schon D,
Sagl W dAl. Die Kırche 111 1m Blick auf das Jahr 2000 die Vorkommnisse ıhrer
Geschichte denken, 1n denen ıhre Söhne un: Töchter schuldig geworden sınd
un Handlungsweisen geboten haben, „dıe geradezu Formen eınes Gegenzeug-
nısses un:! Skandals darstellten“ Dabej erinnert S1e sıch VOI allem die UuSs-

sprechliche Iragödie uUuULNsSeCICS Jahrhunderts, 1n der das Nazıregıme versuchte, das
'olk der Juden vernıichten. Nıemand darf diesem Völkermord gyegenüber
gleichgültig bleiben, wenı1gsten die Kırche, die MIt dem Judentum geistlich
yerwandt ISt.
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Woran TO1LY AYLS erınnern MUUSSEN Die Erinnerung oilt den Leiden Israels in
allen Zeıten, besonders aber der Shoah, dem schliımmsten VO allen Leiden. Diese
Erinnerung unterscheidet sıch VO der Erinnerung, die die Geschichtsforschung
vermittelt, wichtıig die Forschung auch 1St. Es bedarf eines „moralıschen un!
relig1ösen Erinnerns“ Da die Shoah ın Ländern MmMI1t eıner langen christlichen Kil-
tur stattfand, stellt sıch die „Frage ach der Beziehung zwıschen der Verfolgung
durch d1€ Nationalsozıialısten un: der Haltung der Christen gegenüber den Juden
1n allen Jahrhunderten“

Dıie Beziehung zayıschen Juden UN Christen. Die Bılanz dieser 7zweıitausend-
jaährıgen Geschichte fällt eidvoll AaUus S1e wiırd 1n großen Schritten VO den Anfän-
SCI des Christentums ber das Römuische Reich bıs FA3 18 un: 19 Jahrhundert
111z beschrieben. Fuür das 20 Jahrhundert werden Rassısmus, Nationalismus un:

ausführlicher der Nationalsoz1ialiısmus dargestellt. Schließlich wırd festge-
stellt: Die Kırche 1ın Deutschland hat den Rassısmus verurteılt. Kardinal Bertram,
Kardıinal Faulhaber un! ompropst Lichtenberg werden lobend erwähnt. Im
etzten Abschnuitt wırd die mehrfache Verurteilung des Antıiısemitismus zwiıischen
1937 un 1939 durch die Päpste 1US XI un: 1US 8l hervorgehoben.

Der Antısemi1t1smus der Nazıs und die Shoah Lieser umfangreichste e1l des
Dokuments unterscheidet zunächst zwischen dem rassıstischen Antısemitismus
der Nazıs, der dıe Einheit des Menschengeschlechts un: die gleiche Würde aller
Völker leugnet, un! dem christlichen Antıjudaismus, der mI1t „Gefühlen des M {(S-
TAauenNSs und der Feindseligkeıit“ beschrieben wırd Für die nationalsozıalistische
Ideologıe wiırd die Ablehnung jeder transzendenten Realıtät dafür verantwortlich
gemacht, da{ß sıch Menschen un der Staat selbst absolut GrEZEICH S1e führte
dem Entschlufßs, das jüdische olk auszulöschen, das beruten 1St, Zeugni1s für Gott
abzulegen. Der Ha{ der Nazıs (5Oöft führte auch dem Wunsch, die Kır-
che vernıchten oder wenı1gstens dem Staat unterwerten. Damıt wırd die
zentrale 'These begründet: : SXO) W ar die Shoah das Werk elnes typısch neuheidnıi-
schen Regimes un: hatte se1ıne Wurzeln außerhalb des Christentums.“ DDaran
schliefßt sıch die rage Z ob die Verfolgung der Juden nıcht durch die antı]üdi-
schen Vorurteile der Chrıisten leichter gemacht wurde Machten die Ressent1-

der Christen gegenüber den Juden S1€e wenıger sens1ibel der gal gleichgül-
t1g gegenüber den Judenverfolgungen der Nazıs? Dıie Antwort 1ST nıcht einheıt-
ıch Es vab be1 Christen das Nıchtwissen, CS zab die Angst die eigene Person
un: die Angehörıigen, CS zab dıe Möglichkeıit der persönlichen Vorteilnahme und
den Ne1id Die Regierungen anderer Länder, wird dargelegt, haben sıch eben-
falls schuldig gemacht, weıl S16 ıhre Grenzen für jüdısche FEmıigranten schlossen.
Daran schliefßt sıch dıe weıtere rage „Haben die Christen den Verfolgten
un! insbesondere den verfolgten Juden jede mögliche Hılte zute1l werden las-
sen?“ Die Antwort: Viele CDy, andere nıcht.“ Es wiırd darauf hingewlesen,
W as Christen un: insbesondere 1US ><b: haben, »” Hunderttausenden
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VO Juden das Leben retten“. Ihnen se1 dafür VO Juden gedankt worden. S1e
se]len auch VO Staat Israel geehrt worden. och wırd auch zugestanden, da{f der
geistige Wıiderstand und das konkrete Handeln anderer Christen nıcht 9
Ww1e€e INnan 65 erwartfen mußte. Dıie Zahl der Christen, die mıtmachten der nıcht
den Mut Z sıchtbaren Protest fanden, se1 unbekannt. Diese Gewissenslast ıhrer
Brüder un! Schwestern musse für Christen e1in Ruf ZUuUr Bufse se1n. Und annn das
wichtige Bekenntnıis: „Wır bedauern zutiefst dıie Fehler un! das Versagen Jjener
Söhne un Töchter der Kırche.“ In den weıteren Abschnıitten werden amtliche
kırchliche Texte zıtıert, „Nostra Aetate“ des Zweıten Vatiıkanischen Konzıils
un Worte Papst Johannes Pauls I, 1ın denen auch Massaker gegenüber ande-
TE Völkern un Gemeıinschaften, rAB® Beispiel den rmenıern un: Zigeunern,
erinnert wırd

Blick auf eine gemeıInNsSamMeE Zukunft. Dıie vatıkanısche Erklärung 1m
Schlufßabschnitt vier Aufgaben: Christen mussen sıch die hebräischen Wurzeln
ıhres Glaubens wıieder bewulfßt machen. „Am Ende dieses Jahrtausends moöchte
dıe katholische Kırche ıhr tiefes Bedauern ber das Versagen iıhrer Söhne un:
Toöchter aller Generationen ZAEE Ausdruck bringen. Dıiıes 1St eın Akt der Umkehr
un! Reue (teshuva), da WIr als Glieder der Kırche sowohl den Suüunden als auch

den Verdiensten al iıhrer Kınder teilhaben. Miıt tiefem Respekt un! großem
Mıtgefühl begegnet die Kırche der Erfahrung der Vernichtung, der Shoah, die das
jüdische 'olk 1m Zweıten Weltkrieg durchlitten hat.“ Es MUu: eıner Be-
zıehung ZU jüdıschen olk kommen, 1n der CS keinen christlichen Antıjudais-
I11US un:! keine antichristlichen Ressentiments VO Juden gegenüber Christen
o1bt, sondern gegenseılt1ige Achtung, Ww1e S1e denen zukommt, die den eınen (Zott
anbeten un 1ın Abraham eiınen gemeınsamen Vater 1mM Glauben haben Jle Men-
schen Wıillens sınd eingeladen, ber die Bedeutung der Shoah nachzuden-
ken Der Schrei der Opfer weckt die Autmerksamkeit der SaAaNZCH Menschheit.
Der letzte Satz lautet: „Wır dürfen 65 nıcht zulassen, da{fß der schlechte Samen des
Antıjudaismus un des Antısemitismus Jemals wıeder 1n eınes Menschen Herzen
Wurzeln schlaet..

Der beachtliche Hıntergrund
Es iSt eın 7Zweiıte]l daran möglıch, da{ß die vatıkanısche Verlautbarung strecken-
welse 1n eıner mıtfühlenden Sprache vertafßt 1St und viele posıtıve Außerungen
ber das Judentum macht. S1e bılden weıthin den Hıntergrund der den Rahmen
der eigentlichen Intention, die Shoah erinnern un:! ıhr kirchlicherseits
Stellung nehmen. Damıt bleibt das Dokument Sanz auf der Lıinıe der Nach-
kriegsentwicklung un! bestätigt den Wandel 7AU% Besseren, der 1n den etzten

Jahren 1m Verhältnis der Kırche ZU Judentum eingetreten 1ISt. Man INa siıch AI
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nıcht vorstellen, WIC die Geschichte verlaufen WAalLC, WEeNn die 1er zugrunde lıe-
gyende Theologie des Judentums schon VOLI 1945 kirchenamtlich SEWESCH WAaIc

Di1e geistliche Verwandtschaft der Kırche MIt dem Judentum wiırd MI1 Nachdruck
bestätigt. Die jüdisch--christliche Beziehung unterscheidet sıch VO der Beziehung
des Christentums jeder anderen Religion. Jesus, Marıa, die Apostel
Juden, un! „dıe Kırche schöpft ıhre Kraft Aaus der Wurzel ı edlen (jüdischen)
Olbaums, dem die Zweıge des wılden Olbaums der Heiden eingepfropft W UI-

den  CC Das Dokument o1ibt MI1 diesem /Zıtat 1NweIls auf den wichtigen 'Text
des Paulus Römerbrieft (11 1/ 24) der der Vergangenheıt sträflich VCI-

nachlässıgt wurde Es die Juden „geliebte Brüder un:! „UNSCIC alteren Bru-
der wobe!l ohl entsprechend och vorherrschenden kirchlichen
Sprachgebrauch auch die „Schwestern mıtgemeEINL sınd 1)as eigenständıge relı-

Profil des Judentums CIMLSCHIL Stellen deutlich ZULagZC, 5 WenNnn (3Oö{%1
der „Heilige Israels“ genannt und das Zeugn1s des jüdiıschen Volkes für die Thora
als „CINZIKAFLS bezeichnet wiırd DDıie alten Beschuldigungen das Judentum be- {
ruhe auf dem versklavenden (Gesetz das Christentum auf dem befreienden Van-
gelıum werden 1er nıcht mehr wıiederholt Wenn mM1tfen der Aufzählung
christlicher ntaten der Satz steht „Dennoch hıelten die der christliıchen Welt
ebenden Juden ıhren relig1ösen TIradıtionen un ıhrem Brauchtum fest
klıngt 1es WI1C C114 Zeugni1s der Achtung un Anerkennung Derselbe Satz hätte

anderen Kontext der Vergangenheıt auch als Vorwurf gemEINL SC111

können, WECI11)1 INa  a den Juden vorhielt auf das Angebot Chrısten werden
nıcht einzugehen

Das Dokument bestätigt ausdrücklich die Schuld „der Söhne un: Toöchter der
Kirche“ Judentum un:! S1IC C111 „Gegenzeugni1s 7A8 Glauben un

„Skandal Dıe Ungerechtigkeiten der Vergangenheit sınd nıcht VErgCSSCH
Die Beziehung zwischen Juden un: Christen wiırd „leidvoll“ geNANNL Kınıge
konkrete Beispiele aus der Geschichte werden angeführt etwa Überftfälle auf Syn-
AgOSCH Diskriminierungen, fehlende rechtliche Gleichstellung, Vertreibungen
Zwangsbekehrungen Sündenbockposıtion Gewalt Plünderungen, Massaker
IDiese Bılanz der Geschichte ruft die Katholiken auf, „CINEC Bestandsauf-
nahme ıhrer Beziehungen Z jüdischen 'olk vorzunehmen

[)as Dokument weı{(ß auch VO „1ITTISCH un: ungerechten Interpretationen des
Neuen Testaments bezüglıch des jüdiıschen Volkes un SC1ILCI angeblichen
Schuld“ die FEinflu{ß auf dıe christliche Judenfeindschaft hatten Der Ausdruck
„angebliche Schuld“ distanzıert sıch ohl vorsichtig un! ındırekt VO alten
christlichen Vorwürfen, das Judentum die Verantwortung für den 'Tod Jesu.
Allerdings wırd nıcht geSsagtl, welche Texte 65 sich handelt. Eın1NweIls 7AB5

Beispiel autf Mit Z 25 „Seın Blut komme ber uns un iHASEGE1T6 Kınder“ tehlt 7
Das hebräische Wort ‚Shoah“, das „Katastrophe“ „Unheıil“ un! „Vernichtung“

bedeutet, taucht 1er Zzu erstenmal ı offiziellen kırchlichen Dokument
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autf Es übernımmt Begriff der den etzten Jahren Judentum
häufiger gebraucht wırd Er OT die Stelle des rel1g1Ös gepragten

Begriffes „Holocaust „‚Brand un: Ganzopfter“, den Elie Wiıesel Blick
auf das Opfter Isaaks eingeführt VO dem GT sıch 1aber auch wıeder distanziert hat
„Shoah“ steht auch Gegensatz Au hebräischen Wort „Churban“ „LZer:
Storung das sıch auf Z WE geschichtsträchtige rel1g1Ös gyedeutete Ereignisse der
Jüdıschen Vergangenheıt bezieht auf die zweımalıge Zerstörung des Jerusalemer
JTempels Jahr 586 Chr durch die Babylonier und Jahr A{ Chr durch
dıe Römer Vor allem orthodoxe Juden ennen den Völkermord den Juden oft
den „drıtten Churban“. Der Begriff „‚Shoah“ erscheint vielen Juden deshalb DC
1gneter, weıl keine R  relig1öseSınngebung des schrecklichen Geschehens C111-

schliefßt, WIC D dıe beiden anderen Begriffe u  =) Das vatıkanısche Dokument geht
auf diese Begrifflichkeit allerdings nıcht ö88 Es Alt keinen Zweiıtel daran auf-
kommen, da{fß 6S für Christen wichtig 1ST die Erinnerung die Shoah wachzu-
halten und alles Cun, da{ß sıch CIM solches Geschehen nıemals wıederholt Die
Autoren beten arum da{fß dıe JIragödie AD Beziehung Z Jüd1-
schen 'olk führen wird“

Die Erklärung schärtft energisch CII da{ß jede Oorm des Antısemitismus und
Rassısmus MIiIt der Lehre unvereinbar 1ST. S1e ordert auch, da{fß der

ntijudaismus C111 Ende haben mu{( Vor allem bekennt das Dokument
mehrtach unmıiıf($verständlich die Fehler un: das Versagen der Christen, spricht
VO tiefen Bedauern der Kırche VO „  kt der Umkehr un
Reue Darın dürfte die eigentliche Bedeutung der Erklärung liegen S1e geht mMI1
diesem Bekenntnis entscheidenden Schritt ber das hınaus W as der Vatıkan
bislang FAR katholisch jJüdıschen Verhältnis gESsagT hat

Di1e Schwächen der Erklärung
Wenn die vatıkanısche Erklärung viele Außerungen enthält erhebt
sıch die rage, WAaTrTum S1iC der Offentlichkeit art die Kritik geraten un
auf entschiedene Ablehnung gestoßen 1ST Wo liegen ıhre Unzulänglichkeiten

mu{( I1a  - erhebliche Schwächen teststellen?
Zunächst einmal annn nıcht übersehen werden da{fß kırchliche Aufßerungen

VO Bıschöfen ZUT Shoah o1bt die entschiıeden we1lftfer gehen Hıer WAaTC VOTLT allem
das Wort der deutschen Bischöfte ZU 5( Jahrestag der Befreiung VO Auschwitz
AaUus dem Jahr 995 CHANEN das die Verbrechen den Juden beim Namen

un: feststellt „Versagen un Schuld der damalıgen eıt haben auch C111C

kırchliche Dımens1ıon Darum CS daran, dafßs die Kırche, die WIT als
heıilig bekennen un als Geheimnis verehren auch C1NEe sündıge un:! der Umkehr
bedürftige Kırche 1St  «4 uch diejenigen französischen Bischöte die 1997 C1IHNE
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„Erklärung der Reue  < 5 veröffentlicht haben, sprechen davon, „dafß damals die
Kırche Frankreich ıhrem Auftrag ZANT: Gewissenserziehung versagt hat un:!
deshalb MI1 der Gemeinschaftt der Chrısten die Verantwortung dafür nıcht
VO erstien Augenblick Hıltfe geleistet haben als Protest un: Schutzgewäh-
FUg möglıch un BCWESCH aICIl; auch WEeNn CS Sspater viele Beispiele MUut1-

gCH Verhaltens yab
Zu solch eindeutigen Haltung sıch die vatıkanısche Erklärung nıcht

durch S1e ne ZW ar die „Schuld der Söhne un: Töchter der Kirche mehre-
PE Stellen, bringt aber MI1 dieser Ausdrucksweise ZUuU Ausdruck, da{fß VO

DLSchuld der Kırche selbst nıcht die ede SC1I1I1 annn [)as wiırd auch da ganz eindeu-‘
tlgig festgehalten, das DokumentJohannes Paul II. ZAUICELT: der ZWAar VO schlim-
INCMN Taten „der christlichen Welt“ spricht, aber dazu eindeutig erklärt: „Ich SpP
che nıcht VO der Kıirche als solcher.“ Offenkundig sol] damıt DESAaARL SCHIL; da{fß die
Kırche nıcht selbst diese unheilvolle Geschichte verstrickt ıst-sondern unab- AL
hängıg davon heılig und makellos 1ST IDiese ekklesiologische Vorstellung MUuU
sıch aber VO Boden sowohl der Geschichte WI1C auch der Theologie befragen las-
ND Hıstorisch WAalic Ja och verständlich VO „der Schuld der Söhne und
Töchter sprechen und das Wort VO der Schuld der Kırche abzuwehren,
WEn sıch die Söhne und Töchter MI1 ıhren ntaten dıe kırchliche Posıtion
gewandt hätten, WIC wıeder taglıchen Leben der Christen geschieht
ber MI1 ıhren Vergehen gegenüber Juden entsprachen dıe „‚Söhne und Töchter
L1UT allzu sehr kırchlichen Grundvorstellungen, WIC S1IC SC1IT den JTagen der Kır-
chenvwäter 1ı Umlauf un:! selbst auf den Konzilien gelehrt wurden.

Weithin bekannt sınd doch die verhängniısvollen Bestimmungen des Vierten
Laterankonzıils, das die Juden 1215 öffentlich durch Bekleidungsregeln un! Aus-
ehbeschränkungen diskrimıinıerte Das Konzıil VO Florenz drohte den Juden

un:! Heıiden 1447 das W. Feuer d weıl SIC sıch außerhal der Kiıirche be-
fänden Noch Kirchenstaat des 19 Jahrhunderts die Juden den
ugen der Papste nıcht die Rechte die S1C anderen europäıischen Ländern
längst erlangt hatten Was die „Söhne un! Töchter SIC MI1tL /Zustim-
MUNg un:! Übereinstimmung MI1t der Kıiırche un nıcht S1C Darum annn
auch dıe Kırche nıcht VO der Schuld dem Judentum gegenüber AUSSCHOMMLECN
werden Darüber hiınaus 1ST theologisch fragen die Kırche nıcht
zugleich 111C heilıge un! sündıge SC1LMH annn In UNHNSCIEGEHN Jahrhundert haben heo-
logen WI1C arl Rahner, Hans Urs VO Balthasar un:! Medard ehl auf diese Dop-
pelperspektive nachdrücklich aufmerksam gyemacht S1e 1ST selbst auf dem WEe1-
ten Vatikanıschen Konzıil aufgezeıgt worden Eın ıdealisıertes Kırchenverstäind-
MNIS, das L1LL1UI ıhre Heılıgkeıit kennt und sıch WEeIt VO der real ex1istierenden
Kıiırche entfernt 1St unglaubwürdig geworden

Eın zwelter gewichtiger Schwachpunkt des Dokuments legt darın da{ß die
Verbindung 7zwischen rassıstiıschem Antısemıiuitismus un:! christlichem Antıjudaıis-
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I1US talsch einschätzt War wird nıemand bestreiten dürfen da{i die antısemıt1-
sche Nazırdeologie Wurzeln hat die nıcht ARN dem Christentum Tammen un
MI1 ıhm unvereinbar sınd Nıcht 1ST auch da{fß sıch die Kırche den
Rassısmus VOT un ach 1933 eindeutig ausgesprochen hat ber die zentrale
These des Dokuments „Die Shoah W ar das Werk typısch modernen NEeU-

heidnischen Regimes Se1in Antısemitismus hatte Wurzeln außerhalb des\Äl/l‘ Christentums 1ST be]l aller Notwendigkeıit der Diıfferenzierung unhaltbar Allzu
viele dıe eınmal Christen oder Christen blieben stellten sıch wiıllıg

den Dienst der Nazıs S1e konnten ıhren kırchlichen Antıjuda1smus leicht
dıe HEUuUs antısemıiıtische Ideologie integrieren Den vielen Christen, die dıe Ver-
brechen den Juden sahen un:! VO ıhnen wulßsten, bot ıhr Antıjudaismus PSV-
chologisch un ethisch CIMNE hınreichende Entschuldigung, sıch nıcht das (36-
schehen ZUgUNSteEN der Juden einzumischen. Ihre judenteindliche Disposıtion, die

A Dio-ht sıch 1ı katholischen Elternhaus, ı Religionsunterricht, durch Predigten und
Bücher gebildet hatte, schwächte ıhre Bereitschaft zr Wıiderstand un!

bestärkte S1IC iıhrer Gleichgültigkeıit Es 1ST sicher da{ß d1e Nazıs 1€eSs
wufhten un für die Durchführung iıhrer ntaten einkalkulierten Somıiıt W al auch
der kırchliche Antıjudaismus C1I11EC wırkungsvolle Voraussetzung für den mörderı1-
schen Antısemitismus der Nazıs Darum 1ST die Kırche für das damalige Gesche-
hen mıtverantwortlich Di1e Hınweılise des vatıkanıschen Dokuments auf die Sa1l-
Jüdıschen Vorurteile den Herzen CINISCI (sıc!) Christen die die Verfolgung
der Nazıs begünstigt haben, sınd halbherzig un: schwach S1ie stehen
Wıderspruch den anderen Aussagen der Erklärung, die VO der negalıven
Bılanz der christlich jüdıschen Geschichte W1ISSCMH

FEın dritter Kritikpunkt bezieht sıch auf die Rolle des kırchlichen
Wıderstands, der der Erklärung schiefen Licht erscheint War 1ST CS

richtig, da{fß der Berliner Dompropst Bernhard Lichtenberg, der SCINeEer

öffentlichen Gebete für die Juden ach Dachau kam un:! infolge der aft starhb
rühmlıch erwähnt wırd ber ıh Atemzug IMMI1L dem Breslauer Kardınal
Bertram un! mMi1t dem Münchener Kardınal Faulhaber NCNNECN, S4 ENZL 26
schichtstälschung. War 65sS doch Kardıinal Bertram der sıch schon ach dem ersten

Judenboykott 1933 nıcht öffentlichen Protest entschließen mochte weıl
mE Judentum „UunNs kırchlicher Hınsıcht nıcht nahestehenden nteres-
senskreıs“ sah un: der och 1941 SC1ILCT übergroßen Bedenklichkeit -
planten Protest des Gesamtepiskopats verhinderte, dem die Deportation der
Juden anNgeprangert werden sollte Was Kardinal Faulhaber angeht 1ST vewnfs
nıcht bestreıten, dafß STG Adventspredigten 1933 denen CT das
Ite Testament die Nazıs verteidigte, be] den Katholiken
Worttührer des kırchlichen Wıiderstands wurde ber auch hat keinen UE
ll opposiıtionellen Kurs eingeschlagen, sondern 1ST zwiıischen Anpassung un: \a
derstand hın un! her gependelt Den Rassısmus hat GE angeprangert och auch
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G gehört als eıner der Wortführer 1in die traurıge Geschichte des damalıgen christ-
lıchen Antijudaismus, W1€ sıch 1n eben diesen Adventspredigten 1933 auch öffent-
ıch zeıgte. Das Ite Testament 1St für ıhn ZWAaT 1m Judentum entstanden, aber CS

gyehört nıcht mehr dem Judentum, sondern 1sSt iın den Besıitz der Kırche überge-
paNngCcHh Als die Juden Jesus A4a1ls Kreuz schlugen, sel1l der Vorhang 1m Tempel und
damıt der Bund zwischen Gott und seinem 'olk zerrissen. Seitdem wandere der
ew1ge Ahasver ruhelos ber die Erde/‘. Zur Verteidigung der 1ın Deutschland be-
drohten Juden hat Faulhaber eın Wort ZESARLT. Zum Judenboykott, den Nürn-
berger (sesetzen un DA Reichspogromnacht hat CI,; W1€ die anderen deutschen
Bischöfe, geschwiegen. Er W ar der Meınung, da{ß INa  — die Abneigung die
Juden VO heute nıcht auf das Ite Testament übertragen dürte Wenn schon VO

kirchlichen Widerstand 1n Deutschland un VO mutıgen Fınsatz für die bedroh-
en Juden die ede seın sollte, waren andere Namen angebracht SCWECSCH. Fın
Mann W1€ der Berliner Kardınal Konrad raf VO Preysing der Frauen w1e€e (ser-
trud Luckner un: Margarete Sommer, eıne Mitarbeiterin Lichtenbergs, haben
weltaus mehr für die Juden gelan, als die beiden erwähnten deutschen Kardınäle.

1US OE der Papst ZUT eıt der Shoah, wırd iın dem vatiıkanıschen Dokument
7zweımal erwähnt, einmal mı1t seıiner StSTCH Enzyklika AUS dem Jahr 1939, 1n der
VOILI Theorıien arnt, die die FEinheıit des Menschengeschlechts leugnen, ZU 7WE1-
tenmal als Empfänger jüdischer Dankadressen für die Rettung jüdischen Lebens
1m 7 weıten Weltkrieg. Dıiese Hınweise siınd 1n ihrer Auswahl willkürlich un 1n
ıhren Intentionen problematisch. Das 1er Gesagte 1St apologetisch un: reicht
be] weıtem nıcht AaUs, die umstrıttene Einstellung 1US GE gegenüber dem
Völkermord den Juden verstehen un eiınem vertretbaren Urteil ber
se1ın Pontitikat kommen.

1N€e Schlußbetrachtung
Wıe 1St 1U die vatıkanısche Erklärung beurteijlen? Die öffentliche Wahrneh-
INUNS schwankt zwıischen Anerkennung un: Verrifß. Man spricht VO eınem „SPa-
ten Mea culpa, ber dessen Exıistenz I11all sıch aber freuen mu{s“ (cE Monde,
Frankreich), VO eiınem „posıtıven Gesamteindruck“ (Dıe Presse, Österreich), e1-
HE „Kurswechsel der katholischen Kırche“ (Nepszabadsag, Ungarn) un VO

eiınem „beispielhaften Akt der Reue  c (Rzeczpospolita, Polen), aber auch VO

„verpafßtem Schuldeingeständnis“ (Maarıv, Israel) un „Schönfärberei“ (The In-

dependent, Grofßßbritannıien). In der jüdıschen Einschätzung o1bt 6S ZW aar freund-
lıche Urteıle, aber die Ablehnung scheıint überwıegen. Der kritische Kommen-
LAr VO Ernst Ludwiıg Ehrlich „Das las 1st halbvoll“ (Jüdische Rundschau)
sıch differenziert mıiı1t dem Dokument auseinander, ındem CT tärken anerkennt
un Schwächen nıcht verschweıgt. Ahnlich urteilt AaUS christlicher Perspektive
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Hans ermann Henr1x (Rheinischer Merkur), WE ß teststellt, da{fß die Antwort
auf die Fragen, die das Dokument selbst stellt, auf halbem Weg stecken bleibt un
sowohl historisch WwW1e€e theologisch wegbricht.

Zweıftellos sınd das gedämpfte Schuldbekenntnis un der Akt der Reue
un des Bedauerns nıcht gering einzuschätzen. Darın hat die Erklärung ihren
Wert. Wer aber eın eindeutiges Eingeständnis VO kırchlicher Schuld un Mıtver-
antwortun un eıne annehmbare Beschreibung un:! Bewertung des kirchlichen
Antıjudaismus hat, wırd in der Erklärung aum einen hıistorischen un!
theologischen Durchbruch, sondern eher eıne verpaßte Chance sehen. S1e ist
och nıcht die „moralische un:! relig1öse Erinnerung“, die das Dokument selbst
eintordert. Man hat den Eındruck, da{fß der Vatikan nıcht den Mut hatte, AaUS den
guten Ansätzen des Dokuments auch die richtigen Schlüsse zıiehen. Darum
wirkt der Text streckenweise wıderspruchsvoll, angstlich, apologetisch,

halbherzig, rückwärtsgewandt. Auft keinen Fall 1ST diese vatıkanısche efle-
x10N schon Ende gedacht. S1e wiırd hoffentlich 1L1UT eıne Zwischenstation auf
dem schwierigen Weg der Kırche se1n, ıhr Verhältnis ZU Judentum LICUu defi-
nıeren un ıhre eıgene Rolle VOTL; während un ach der Shoah vorurteılsfreı
wahrzunehmen. Der Auftrag VO Papst Johannes Paul! I8 Z Jahr 2000 sollte
ZWAR endlich Anlafi se1n.
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